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re‘ wenn Von oraussetzungen au  CN wırd dıe ihrerse1ts nıcht mehr
ohne eteılt werden können? Ich sehe auch nıcht der Ratıonalı-
tätsanspruch der Theologıe edroht SCIMN soll WEeNnNn der Vernunft und ıhrer Poten-
tıialıtät nıcht mehr Stellenwert zugesprochen ırd den SIC iraglos be-
SCSSCM hatte

1ese Fragen dıe ıch schon während besonders aber chluss der
Lektüre edrängt en schmälern keıiner Weiıse dıese herausragende und
hochiınformatıve Studıe dıe der Letztbegründungsdebatte sıcher albstabe seft-
zen wiırd Kın würdiger Eröffnungsband der für diese e1 noch Inte-
ressantes erwarten lässt

OLS Halbmayr

BUSER, Denise/LORETAN, Adrıan (Hg ): Gleichstellung der Geschlechter un
dıe Kırchen Eın Beıtrag ZUuUr menschenrechtlichen und ökumenischen DDISs-
kussıon (Freiburger Veröffentlichungen ZU Religionsrecht Unınversitätsver-
lag reiburg chweIız 999 1p Rr 47 SBN TD O

Dieser Band dokumentiert CINeEC interdiszıplınäre Tagung der Hochschule E
CI prıl 998 ptionen und Spannungen auf dem Weg der Gleıichstellung
der Geschlechter der Kırche sollen aufgeze1igt und „Strategıen und LÖsSungsan-
Satze für den Geschlechterdiskurs der Kırche“‘ (8) entworfen werden kınıge
Verblüffung verursacht dıe Aussage der Herausgeberın dass dıe biısherigen Pub-
Iıkatıonen ZUTr Geschlechtergleichstellung kırc  ıchen Umfeld nıcht sehr zahl-
reich CD Aass hıerzu unzählıge Publıkationen und Forschungen g1bt
1 sıch daran dass s mittlerweiıle mehrere Lexıiıka ZU!T Feministischen
Theologıe g1bt (schon 991 Elısabeth OSssmann Hg.) Wörterbuch der Fe-
mıinıstischen Theologıe Gütersloh und zuletzt Letty Russell hannon
arkson Hg.) Dıictionary of Femimist Theologıes Westminster ass
diese Forschungen und Forderungen von den Theologen und Kirchenleitungen
kaum ZUur enntnıs werden und damıt kaum Auswirkungen auf dıe
Struktur VOT allem der katholıschen Kırche en 1ST unbestritten

Das apoKryphe Evangelıum der arıa Magdalena dıe „Querelles des
Femmes‘“, die Erste Frauenbewegung Begınn HISI ES Jahrhunderts und dıe
Frauenbewegung ab den 1 960er Jahren sınd Stationen der angen Geschichte des
Kampfes dıe Diskriminierung der Frauen 1 Kırche und Gesellschaft Über
diese Zeıtspanne hınweg Philosophen und Theologen, dıe dıe Unterord-
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NUunNng der Frau rechtfertigten und festschrieben. Endlıich hat wIe der Herausge-
ber in der Einleitung Schrei 963 auch dıe katholische Kırche dıe 1SKrIm1-
nıerung eıner Person aufgrun ıhres Geschlechtes verurteiılt. 1eSs VOT allem aber.
WwIıe dıe miıttlerweıle 35-jährige Wırkungsgeschichte des Konzıls ze1igt, außerhalb
der Kırche, in der Gesellscha In der Gesellscha: hat sıch mıiıttlerweiıle ein1ıges in
ıchtung Gleichberechtigung der Frauen bewegt. Gleichstellungsprogramme,
Frauenförderung, Antı-Dıskriıminierungsgesetz oder zumiıindest Verpflichtungen
dazu sınd 1Im staatlıchen Bereıch, auch auf internationaler ene, heute selbstver-
ständlıch Die faktısche Gleıichstellung ist noch nıcht erreicht, dıe legistischen In-
sStrumente dazu aber doch 1eSs ırd In vielen Beıträgen des Bandes aufgeze1gt.
ıne sehr leserInnenfreundliıche Vermeidung VOIN edundanz ware SCWOSCH, dıe
Zusammenstellung der entsprechenden internatiıonalen und natıonalen Gesetze
und Erklärungen AQus den einzelnen Beıträgen herauszunehmen und in eınem e1l-
N  > ausführlıchen Beıtrag voranzustellen. ıne gute Übersicht Zzu ema
bıetet Buser In ‚Verbindlıchkeıiten und mpulse des staatlıchen Gleichstellungs-
rechts für dıe Kırchen“ (22-26) Sıe geht auch der rage nach dem Verhältnis Von

staatlıchen Gleichstellungsgesetzen und kırchlichen Instıtutionen, dıe staatlıc! f1-
nanzıert werden, nach und kommt ZU chluss ufgrun der garantierten Reli1-
gıionsfreıiheılt sınd dıe staatlıchen ormen nıcht unbedingt für dıe Kırche erbınd-
lıch

Trotzdem hat sıch in einıgen chrıstliıchen Kırchen viel bewegt: seıt den
197/0er Jahren sınd dıe Frauen in den evangelischen Kırchen der chweız den
Männern rechtlich gleichgestellt, seıt 997 In der anglıkanıschen Kirche, seıt
998 in der christkatholischen Kırche und 996 hat eiıne orthodox-altkatholische
Konsultatıion ausgeschlossen, dass 6S zwingende dogmatische Giründe das
Priestertum der Frau g1bt Als Prüfstern für dıe Gleichstellung der Frauen in den
Kırchen gılt In diesem Band immer wlieder der Z/ugang ZUuU Priesteramt. ange
War der Weg der Frauen In den Kırchen ebenso ange iIm Schweizer Staat, wIe
Josı Meiıler In ıhrem Beitrag 95  amp Gerechtigkeıit und Gilleichheıit“‘ (15-21)
aufzelgt: rst 991 wurde auch iIm Halbkanton Appenzell-Innerrhoden den
Frauen das Wahlrecht zugestanden. Was Meıer über die Schweizer Männer sagl,
gılt ohl auch für dıe „Kırchenmänner‘“: das „Mannenvolk“‘ usste alur ‚W ON-
Nen werden, seine Miıtbestimmungsrechte mıt den Frauen teilen (16)

Erfrischen ist der Beıtrag VON Valerıa Ferrarı cnıeler leichheıts- und
Dıfferenztheorien in der frühen Neuzeıt““ 87-102) Sıe geht darın auf die Querel-
les des Femmes ein, in denen sıch ZWEeI Posıtionen gegenüberstehen: „Auf der e1-
NeN Seıte das herrschende Menschenbil der Scholastık, das sıch VOT em dıie
frauenfeıindliche arıstotelische Psycho-Physıiologıie anlehnt, und auf der anderen
Seıite ZU Teıl NECUu entdeckende, frauenfreundlıche Entwürfe, die entweder den
arıstotelischen Ansatz umdeuten oder sıch mehr deru platonischen 110-
sophıe orlıentieren, die frauenfeindlıchen Konzeptionen widerlegen.“ 88)
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Zıtate, dıe dıie Frau als ottes Meısterwerk darstellen, sınd nıcht MNUur für Theolo-
ginnen eıne erfrischende Wieder-Entdeckung. Eın eispie VonN Henricus orne-
l1us Agrıppa VonN Nettesheim (1486-1535): „Nach der Erschaffung nämlıch der
Frau ruhte der chöpfer in seinem Werk., we1l nıchts Edieres mehr Schallfen
VOT sıch sah; alle Weısheıt und Kraft des Schöpfers ist In ıhr eingeschlossen und
vollendet, über S1Ie hınaus g1bt 6S keın welılteres eschöp und ıst keines enkbar.
IJa also dıe Frau dıe letzte Schöpfung und ihr Zie]SaThZ 4 (2000) 75  Zitate, die die Frau als Gottes Meisterwerk darstellen, sind nicht nur für Theolo-  ginnen eine erfrischende Wieder-Entdeckung. Ein Beispiel von Henricus Corne-  lius Agrippa von Nettesheim (1486-1535): „Nach der Erschaffung nämlich der  Frau ruhte der Schöpfer in seinem Werk, weil er nichts Edleres mehr zu schaffen  vor sich sah; alle Weisheit und Kraft des Schöpfers ist in ihr eingeschlossen und  vollendet, über sie hinaus gibt es kein weiteres Geschöpf und ist keines denkbar.  Da also die Frau die letzte Schöpfung und ihr Ziel ... darstellt, wer möchte da  bestreiten, dass sie den Vorrang vor allen Geschöpfen verdient .“ (91f)  Damit die Gleichberechtigung der Frauen Wirklichkeit wird ist neben und  ergänzend zu legistischen Maßnahmen ein Bewusstwerdungsprozess über das  Geschlechterverhältnis und die es bestimmenden Bilder, Mythen und Stereotype  notwendig. Dies macht dieser Band immer wieder klar. Dass die katholische Kir-  che hier einiges von den anderen christlichen Kirchen lernen kann wird deutlich.  Ebenso aber, dass der formale Zugang zum Amt allein Diskriminierung nicht be-  seitigt.  Silvia Arzt  BIELEFELDT‚ Heiner, Philosophie der Menschenrechte. Grundlagen eines  weltweiten Freiheitsethos, Primus-Verlag/Wiss. Buchgesellschaft, Darmstadt  1998, 230 p, Gb. 68,- DM; ISBN 3-89678-102-2  In der Diskussion um die Menschenrechte lassen sich heute gegensätzliche Stim-  men vernehmen. Für die einen stellen diese den Kern eines universalen Weltethos  dar, kommunitaristische Kritiker sehen darin ein künstliches ethisches Esperanto  oder einen subtilen Ausdruck von geistigem westlichem Imperialismus. Schon  der Untertitel des vorliegenden Werkes (einer bei Schwartländer in Tübingen ver-  fassten Dissertation) macht deutlich, dass der Autor jedenfalls nicht die letztere  Position vertritt.  Das Buch gliedert sich nach einer Einführung in zwei Hauptteile:  1. Menschenrechte als politisch-rechtliches Freiheitsethos der Moderne;  2. Menschenrechte als Kern eines interkulturellen „overlapping consensus““.  Damit ist schon deutlich, dass B. die westliche Genese der Menschenrechtsidee  durchaus nicht ignoriert, aber im Sinne der Rawlsschen Idee eines „overlapping  consensus“ eine universale Verständigung darüber für möglich hält. In dieser  Überzeugung hat ihn wohl auch der Kontakt zu muslimischen Menschenrechtlern  bestärkt. Programmatisch bemerkt B.:darstellt, WerTr möchte da
bestreıten, dass S1e den Vorrang VOT allen Geschöpfen verdient 911)

Damlıt die Gleichberechtigung der Frauen Wiırklichkeıit wiırd ist neben und
ergänzend legistiıschen alßhahmen eın Bewusstwerdungsprozess über das
Geschlechterverhältnis und dıe bestimmenden Bılder, en und Stereotype
notwendig. 1es macht dieser Band immer wıieder klar I)ass die katholische Kır-
che hıer ein1ıges von den anderen chrıistlıchen Kırchen lernen kann wiırd eutlic
Ebenso aber, dass der ormale /ugang ZU Amt alleın Diskriminierung nıcht be-
seitigt.
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In der Dıskussion die Menschenrechte lassen sıch heute gegensätzliche Stim-
inen vernehmen. Für die eınen tellen diese den Kern eınes unıversalen Weltethos
dar. kommunitaristische Kriıtiker sehen darın eın künstliıches ethısches Eisperanto
oder eınen subtılen uUuSdruc VON geistigem westlichem Imperl1alısmus. C  on
der Untertitel des vorliegenden erkes (einer be1ı Schwartländer in übıngen VeI-

fassten Dıissertation) macht eutlıc dass der Autor Jedenfalls nıcht diıe etztere
Posıtion vertritt.

Das Buch glıedert sıch nach eıner Einführung in wel Hauptteile:
Menschenrechte als politisch-rechtliches Freiheitsethos der Moderne:
Menschenrechte als Kkern eines interkulturellen „Overlappıng cCOonsensus‘“.

Damıt ist schon eutlıc dass die westlıche (Jjenese der Menschenrechtsidee
durchaus nıcht ignorIiert, aber 1Im Sınne der Rawlsschen dee eiınes „overlappıng
CONSENSUS eıne unıversale Verständigung arüber für möglıch hält In dieser
Überzeugung hat iıhn ohl auch der Kontakt muslımıschen Menschenrechtlern
bestärkt. Programmatisch emerkt


